
Wer ist CAREA?
CAREA entstand 1992 aus der Guatemala-Solidaritätsbewe-
gung heraus und war Teil des Netzwerks ACOGUATE, das 
die internationale Begleitung bedrohter Men schen rechts ver-
tei di ger* innen in Guatemala organisierte, bis es 2022 diese 
Arbeit aufgrund staatlicher Repression und fi nanzieller Schwie-
rigkeiten einstellen musste. Die Freiwilligen begleiteten u.a. 
die Zeug* in nen im Genozid-Prozess gegen den ehemaligen 
Diktator Ríos Montt.

Seit 1998 entsendet CAREA freiwillige Men schen rechts beo-
bach ter* innen nach Chiapas. In Deutschland organisiert 
CAREA die Seminare zur Vorbereitung und Nachbereitung 
des Aufenthalts. Weitere wichtige Arbeitsbereiche sind Öffent-
lichkeits- und Lobbyarbeit.

Eine Tasse Kaffee für unsere Arbeit?
Die Mitglieder von CAREA e.V. arbeiten überwiegend ehren-
amtlich. Durch die laufenden Ausgaben für Seminare, Öffent-
lichkeitsarbeit und Büromiete sind wir dennoch auf Spenden 
angewiesen. Wir freuen uns über jeden Beitrag, besonders über 
regelmäßige Spenden. Dauerspenden – und wenn es nur der 
kleine Betrag „einer Tasse Kaffee“ monatlich ist – geben uns 
Planungssicherheit und Unabhängigkeit von institutionellen 
Geldgebern. Spendenquittungen können wir gerne ausstellen.

CAREA e.V. (Spenden-) Konto
Postbank Frankfurt
IBAN: DE08 5001 0060 0753 6716 07
BIC: PBNKDEFF

Vorbereitungsseminare
CAREA bietet als Partnerorganisation des Menschen-
rechtszentrums Fray Bartolomé eine intensive und fun-
dierte Vorbereitung auf die Menschenrechtsbeobachtung 
in Chiapas an. Sie besteht aus zwei Seminarblöcken von 
jeweils drei Tagen. Mittels Rollenspielen, Vorträgen, Ar-
beitsgruppen usw. werden grundlegende Kenntnisse und 
spezifi sche Themen vermittelt, u.a.: Funktion und Aufgaben 
der Beo bach ter* in nen, Verhalten in indigenen Gemeinden 
und Konfl iktsituationen, kritische Auseinandersetzung mit 
eigenen Perspektiven, Menschenrechtslage in Mexiko, 
Chiapas-Konfl ikt, zapatistische Bewegung, indigene Kos-
movision, psychologische Kriegsführung und Traumatisie-
rung, Rechtsgrundlagen der Menschenrechtsbeobachtung, 
Öffentlichkeitsarbeit. Die Gesamtkosten für die Seminare 
betragen nach Selbsteinschätzung 160,- bis 330,- Euro.

Vermittlung von Referent*innen
Unsere ehrenamtlichen Mitglieder gestalten und aktuali-
sieren nicht nur die Seminarinhalte, sondern bieten auf 
Nachfrage gerne Workshops und Vorträge an; rund um 
die Themen Menschenrechte in Mexiko, indigene (z.B. 
zapatistische) Bewegungen, Gendergerechtigkeit, „Drogen-
krieg“ und Militarisierung oder zu Megaprojekten, wie z.B. 
dem sog. „Tren Maya“, der mit Beteiligung der Deutschen 
Bahn umgesetzt wird.
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Selbstverständnis der Beobachter*innen
 – Gewaltfreiheit in allen Handlungen
 – Nichteinmischung in interne Angelegenheiten
 – Nichteinmischung in Konfl iktsituationen
 – Achtung der selbstgewählten Strukturen in den 
Gemeinden und der nationalen Gesetzgebung

Voraussetzungen für die Arbeit
 – gute Spanischkenntnisse
 – Teamfähigkeit und soziale Kompetenz
 – psychische und physische Belastbarkeit
 – politisch-soziales Engagement
 – Mindestalter von 21 Jahren
 – Teilnahme an beiden Vorbereitungsseminaren
 – zeitlicher Spielraum von mindestens 6 Wochen
 – eigene Finanzierung aller anfallenden Kosten

Umwelt- und Men schen rechts ak ti vist* in nen sowie soziale 
Bewegungen werden zunehmend kriminalisiert. Gewaltsame 
Übergriffe und Vertreibungen gehören in Chiapas zum Alltag, 
v.a. für Gemeinden, die sich in Opposition zu Regierungs-
vorhaben stellen und Kritik an Militarisierung, Umweltzer-
störung und Menschenrechtsverletzungen üben. Zu ihrem 
Schutz bitten indigene Gemeinden deshalb um internationale 
Menschenrechtsbeobachter*innen.

Menschenrechtsbeobachtung
Seit 1995 organisiert das Menschenrechtszentrum Fray 
Bartolomé de las Casas auf Anfrage bedrohter Gemeinden 
Menschenrechtsbeobachtung im Konfl iktgebiet. Die chiapa-
nekische Organisation entsendet mexikanische und interna-
tionale Freiwillige als Men schen rechts beo bach ter* in nen für 
zweiwöchige Aufenthalte in zivile Friedenscamps in indigene 
Gemeinden oder zur Begleitung von Men schen rechts ver tei-
di ger* in nen.

Menschenrechtsbeobachtung zielt darauf ab, Übergriffe auf 
die Bevölkerung zu verhindern. Durch sichtbare internationale 
Präsenz sollen für die Zivilgesellschaft Handlungsspielräume 
erweitert werden, um sich besser organisieren und ihre Rechte 
einfordern zu können. Die Aufgabe der Beo bach ter* in nen im 
Konfl iktgebiet besteht vor allem darin, physische Präsenz zu 
zeigen und die Menschenrechtssituation sowie ggf. Truppen-
bewegungen oder Übergriffe zu dokumentieren. Zurück in 
Deutschland leisten Beo bach ter* in nen Öffentlichkeitsarbeit, 
um Aufmerksamkeit zu schaffen und im Falle von Übergriffen 
Druck auf die Verantwortlichen ausüben zu können.

Der Konflikt in Chiapas
Am 1. Januar 1994 besetzte die Zapatistische Armee 
zur Nationalen Befreiung (EZLN) im südmexikanischen 
Bundesstaat Chiapas mehrere Städte. Die mehrheitlich 
aus indigenen Klein bäu er* in nen bestehende zapatistische 
Bewegung fordert bis heute u.a. die Anerkennung indige-
ner Rechte, Landreformen, soziale Gerechtigkeit und die 
Demokratisierung Mexikos. Nach einer Militäroffensive der 
mexikanischen Regierung und anschließenden Friedens-
verhandlungen ist der Konfl ikt bis heute ungelöst: Weder 
wurden die Vereinbarungen im Abkommen von San Andrés 
über indigene Rechte und Kultur (1996) umgesetzt, noch 
war bis jetzt eine Regierung bereit, Landreformen und 
Maßnahmen für mehr soziale Gerechtigkeit durchzuführen.

Die Konfl iktregion ist weiterhin militarisiert. Staatliche Si-
cherheitskräfte und paramilitärische Gruppen arbeiten bei 
der Aufstandsbekämpfung Hand in Hand. Das 1994 in 
Kraft getretene Freihandelsabkommen NAFTA (seit 2018 
„USMCA“) und aktuellere Großprojekte wie der „Tren Maya“ 
verstärken soziale Ungleichheiten und vorhandene Konfl ikt-
potenziale in ganz Mexiko. Seit 2006 setzt die mexikanische 
Regierung verstärkt auf Militäreinsätze im Inneren, um gegen 
Drogenkartelle vorzugehen, was jedoch vor allem zu einer 
Explosion der Menschenrechtsverletzungen geführt hat. Der 
aktuelle Präsident Lopez Obrador führt diese Militarisierung 
noch weiter fort, überträgt ganze Großprojekte an das Militär, 
rüstet die Grenze zu Guatemala zur Abwehr von Mi grant*-
innen auf und hat mit der Nationalgarde zudem eine Einheit 
mit militärischen und polizeilichen Befugnissen geschaffen.


